
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Lustfeuerwerker

Loden, A.

Quedlinburg, 1862

§. 9. Das Leuchtkugelfaß

urn:nbn:de:bsz:31-103386

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-103386


— ο

weiter trägt , als ein kürzeres , ſo kann man an⸗

nehmen , daß die unterſte Leuchtkugel h von ihrer

Schwere Pulverladung haben muß , die fünfte F und

die neunte 3. Die zwiſchen dieſen liegenden wür⸗

den dann nach Proportion einzurichten ſein , doch
muß man ſich hüten , die Pulverladung zu ſtark zu

machen , weil dann die Leuchtkugeln leicht , ohne zu
brennen , herausgeſchleudert werden könnten . Auch

iſt es gut , wenn man dieſelben vor dem Laden in

der Mitte mit einer dünnen Ahle durchſticht , durch
welches Loch das Feuer dann gleich ſenkrecht unter

das , unter der Leuchtkugel liegende Pulver getragen ,
und die Leuchtkugel ſelbſt in der Mitte entzündet
wird , während , wenn ſie bloß an der Seite entzün⸗
det iſt , dieſelbe durch die beim Herausfliegen ent⸗

ſtandene Reibung an den Windungen der Hülſe leicht
wieder verlöſchen kann . Zu den Pulverladungen
nehme man weder zu feines noch zu grobes , ſondern

gut und gleichmäßig gekörntes , gewöhnliches Mus⸗

ketenpulver .

§. 9.

Das Leuchtkugelfaß .

Dieſes ſind ganz ſo gefertigte Kaſten wie bei

den Schwärmerfäſſern , nur daß ſtatt Schwärmern
dieſelben mit Leuchtkugeln gefüllt werden . Zwiſchen
die Leuchtkugeln ſteckt man überall kleine Stückchen

Stopinen , damit ſie ſich alle auf einmal entzünden ,
wenn die Pulverladung Feuer bekommt . Da jedoch ,
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wenn die Leuchtkugeln mit Gewalt herausgeworfen
werden , immer einige blind , d. h. ohne zu brennen ,
in die Luft fliegen,s ) ſo fertigt man ſie auch , um

dieſem Fehler zu begegnen , auf folgende Weiſe .
Man macht das Faß wie gewöhnlich fertig ,

ſchüttet die Pulverladung hinein und bohrt in den

Hebeſpiegel nur etwa drei Löcher . In zwei Löcher

ſteckt man Stücke Stopinen , ( dieſes iſt eigentlich
unnöthig , doch kann man es größerer Sicherheit
wegen thun ) in das dritte aber ſteckt man eine Sto —⸗

pine und reihet die durchbohrten Leuchtkugeln wie eine

Perlenſchnur an , ballt dieſe Schnur zuſammen und

legt ſie in das Faß , nachdem man die Höhlungen
mit etwas Mehlpulver und Stopinen ausgefüllt hat .
Das äußerſte Ende der Stopine , an welche die

Kugeln gereiht ſind , läßt man zum Anzünden her —

aushängen oder bringt es , wenn man vorſichtig ſein
will , mit einer Schwärmerhülſe in Verbindung , da

die Exploſion des Faſſes faſt in demſelben Augen⸗
blicke , wo es angezündet wird , vor ſich geht .

§. 10 .

Kanonenfeuer .

Man verbindet eine beliebige Anzahl große
und kleine Schläge durch verſteckte Stopinen mitein —

ander , ſo daß jeder Schlag mindeſtens eine Elle von
dem andern entfernt iſt . Die Stopinen dazwiſchen

) Bei dem Chartier ' ſchen Verfahren , ſo bei Raketen mit

Leuchtkugeln , wird ſolches indeß vermieden .
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